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am weitesten nach Nordosten vordringt. Sie scheint dem C. lap-

jjaceum (MB.) Boiss. des Kaukasus am nächsten zu stehen, besitzt

wie dieses einen dicht beblätterten Stengel und eine oft sehr ähn-
liche Blattform, unterscheidet sich aber sofort durch die viel grö-

ßeren, gehäuften Köpfchen und den stets einfachen — wahrschein-

lich nur sehr selten ästigen — Stengel. C. munitum MB. ist ihm
in manchen Formen auch nicht unähnlich, aber sofort und leicht

durch die charakteristische Gestalt seiner Blätter und durch ver-

eiuzelt stehende, selten etwas genäherte oder gehäufte, fast kahle oder

nur locker spinnwebige Köpfchen zu unterscheiden. (Schiua folgt.)

Studien über die Samenanlagen der Umbelliferen

und Araliaceen.

Von Hermann Cammerloher (Wien).

(Mit 19 Textfiguren.)

(Aus dem botanischen Institute der k. k. Universität Wien.)

(Schluü. 1)

Gastonia lijrata. Uas untersuchte Material stammte aus den
Glashäusern von Schönbrunn. Der Fruchtknoten ist unterständig.

Die Griflfel sind bis hinauf miteinander verwachsen und nur die

Narben einzeln noch zu unterscheiden. Der Diskus zeigt keine

Furchen, wohl aber verlaufen radial erhabene Leisten. Zur Zeit der

Befruchtung.sfähigkeit sondert er in großer Menge Honig ab, außer-

dem besitzen die Blüten einen sehr starken Duft. Die Zahl der

Fruchtblätter ist eine sehr große und schwankt zwischen zehn und
fünfzehn. Der Funikulus ist sehr dick und besteht in seinem oberen

Teil ans großen, sehr inhaltsreichen Zellen. In jedem BVuchtfach

wurde nur je eine Samenanlage vorgefunden. Von der sonst allge-

mein auftretenden zweiten, reduziert bleibenden Samenanlage war
nirgend etwas zu sehen.

Acanthopanax spinosus (Fig. 16). Der Fruchtknoten ist unter-

ständig. Die Griffel sind bloß am Grunde oder auch bis zur Mitte

miteinander verwachsen; selten sind sie ganz frei. Die freien

Enden derselben sind zurückgekrümmt. Der Diskus ist glatt. Der
Funikulus besitzt auf der Oberseite eine mächtige Anschwellung,

die sich teilweise über die Mikropyle vorwölbt. In zwei Fällen

habe ich im Fruchtfach neben der entwickelten Samenanlage die

zweite, sterile Samenknospe gesehen. Beide Male war sie sehr klein,

die eine auch schon stark geschrumpft.

Aralia edulis (Fig. 17). Die Griffel sind miteinander ver-

wachsen. Der Fruchtknoten ist fünfblättrig und fünffäeherig. Der

1) Vgl. Nr. 8, S. 289.
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Diskus ist ziemlieh tlaeh. In jedem Fruchtfaeh finden sich je zwei
Samenanlagen, eine lertile und eine sterile.

AraUd cachcmirica. Einige i\Iale waren die sterilen Samen-
knospen durch eine (lewebepartie von dem übrigen Fruchtfaeh ab-

getrennt und lagen im Gewebe eingeschlossen.

Vanax sessili/lorus (Fig. 18, 19). Die Griffel sind getrennt.

Der Diskus ist vertiet"t und steigt mit den Rändern in die Höhe.
Der Fruchtknoten ist aus zwei Fruehtbliltteru gebildet und ähnelt

um so mehr den Fruchtknoten der Umbelliferen, als sich auch
außen eine gewisse Furchung zeigt. Der Funikulus ist mächtig ent-

wickelt und deckt vollkommen die Mikropyle. Die Anlage der
Samenknospen im Innern des Fruehtfaches zeigt eine vollkommene
Übereinstimmung mit den Umbelliferen. Die sterilen Samenanlagen
sieht man auf dem Querschnitt {V\g. 18) diagonal einander gegen-
überliegen.

Fig. 16. Fig. i:

Die verwandtschaftlichen Ähnlichkeiten zwischen den Umbelli-

feren und den Araliaceen sind somit sehr bedeutende. Harms (16)

schreibt iiierüber: „Die Beziehungen zu den L'mlielliferen sind in

allen Tunkten so enge, daß kein einziger scharfer Unterschied be-

steht, der alle Glieder unserer Familie von allen der Sehwester-

familie sonderte. In den Vegetationsorganen herrscht ein gewisser

Gegensatz insofern, als die Umbelliferae meist krautige, die Araliaceae

meist holzige Pllanzen sind. Ausnahmen bilden dort z. B. gewisse

Peuca/anj^m-Arteii, UdtromorpJia etc., bei uns besonders Äralia-
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Arten, Stilhocarpa, Panax. Aut gewisse Unterschiede in der vor-

herrschenden Form des Blütenstandes wurde bereits oben hinge-

wiesen. Bei den Umbelhferen trennen sich beiiannthch die zwei

Karpelle bei der Reife in zwei Teilfrüchtchen, bei den Araliaceae

kommt eine Trennung der Pyrenen voneinander selten vor {Hors-

fieldia, Boerlagiodendron [nach Boerlage]. Myodocatyus und

wenige andere Fälle). Be nt ha m findet, daß der beste Unterschied

in den Früchten zu suchen sei ; die der Araliaceae besitzen meist

ein fleischiges oder häutiges Exocarp. ein krustiges oder erhärtetes

Endocarp, bei den Lmbelliferae ist entweder das Pericarp über-

haupt häutig, oder das Exocarp ist in verschiedener Weise verdickt

Fig. 18.; JFig. 19.

oder erhärtet, während das Endocarp häutige Beschaffenheit zeigt

und bald dem Samen, bald dem Exocarp angewachsen ist, bald von

beiden getrennt erscheint. Soweit die Araliaceae in Betracht

kommen, kann ich diesen Bemerkungen nur zustimmen. — Wir
haben gesehen, daß sich bei den Araliaceae eine sehr allmähhch

fortschreitende Reduktion in der Zahl der Karpelle bemerkbar macht.

Bei den Umbelliferae ist die Zahl 2 so gut wie konstant geworden.

Von diesem Gesichtspunkte aus sind die Umhelliferae von den
Araliaceae als eine im ganzen jüngere Gruppe abzuleiten. Ihr Ur-
sprung ist wohl kaum ein einheitlicher." Zu diesen erwähnten ver-

wandtschaftlichen Beziehungen kommt noch die in dieser Arbeit

besprochene Anlage der Samenknospen. Der Fruchtknoten ist bei

beiden Familien durch gleichartiges Verwachsen der Fruchtblätter
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ein raehrfächeriger geworden. Die heideii IVeien Enden der Karpelle

entwickeln die Samenanlagen, so daß jedes Friiehtfach in der An-
lage zwei Ovula zeigt, von denen aber nur das eine sich normal
zum Samen entwickelt, während das zweite steril bleibt. Dieses Ver-

halten ist bei den ümbellileren allgemein, bei den Araliaceen

ziemlich häutig verbreitet. Die eine Familie von der andern als

abgeleitet bezeichnen zu wollen, halte ich für verfehlt. Vielmehr
scheinen sich beide auf Formen zurückführen zu lassen, deren

Fruchtknoten ähnlich dem Typus der Vitaceen gebaut ist, ohne
aber damit sagen zu wollen, daß diese als Vorläufer zu betrachten

sind. Die Vitaceen zeigen einen meist zweitächerigen Fruchtknoten,

der durch Verwachsen der zwei Fruchtblätter an ihren Rändern
entstanden ist. Im Innern eines jeden so entstandenen Frucht-

faches linden sich zwei vollständig entwickelte, anatrope. kollaterale

Samenanlagen. Oft tritt eine größere Anzahl von Fruchtblättern

(3—8) und ebenso vielen Fruehtfächern auf.

Zusammenf'assuuj^.

1. Bei allen Umbeüiferen und bei vielen Araliaceen finden

sich in jedem Fruchtfach der Anlage nach zwei Samenknospen.
2. Von diesen beiden Samenknospen entwickelt sich normaler-

weise nur eine, während die zweite auf einem frühen Stadium der

Entwicklung stehen bleibt.

3. Nach dem Aufbau des Fruchtknotens und der Anlage der

Ovula bestehen sichere verwandtschaftliche Beziehungen zwischen

den Familien der Umbelliferen und Araliaceen und einige Ähnlich-

keiten zwischen diesen beiden Familien und den Vitaceen.

Am Schlüsse sei es mir gestattet, meinem hochverehrten

Lehrer. Herrn Prof. Dr. Richard R. v. Wettstein, sowie Herrn
Privatdozenten Dr. Otto Porsch für ihre Unterstützung bei dieser

Arbeit meinen aufrichtigen Dank auszusprechen.
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Figurenerklärung.

Sämtliclie Figuren stellen Schnitte durch Fruchtknoten dar.

Fig. 1. Heracleum Sijhondylium. Querschnitt, a, b = sterile Samen-
anlagen.

Fig. 2. Bupleurum longifolium. Querschnitt, a, h = sterile Samen-
anlagen.

Fig. 3. Heracleum Sphondyliiim. Querschnitt. Ä, B = fertile Samen-
anlagen; a, b = sterile Samenanlagen.

Fig. 4. Pimpinella major. Querschnitt. A, B =^ fertile Samenanlagen.
Fig. 5. Cicuta virosa. Längsschnitt. A, B = fertile Samenanlagen,

& = sterile Samenanlage.
Fig. 6. Myrrhis odorata. Längsschnitt, a, b = sterile Samenanlage.
Fig, 7. Athamanta cretetisis. Querschnitt, a, b = sterile Samenanlage

;

= Funikulus der fertilen Samenanlage.
Fig. 8. Cuminum Cyminum. Längsschnitt, a = sterile Samenanlage.
Fig. 9 a. Ilacqnetia Epipuctis. Querschnitt. a,b = sterile Samenanlagen.
Fig. 9 b. Detail zu Fig. 9ü. Die sterile Samenanlage b, vergrößert, zeigt

ein Integument.
Fig. 10 rt. Astrantia caucasica. Längsschnitt, a = sterile Samenanlage;

/ = Funikulus der fertilen Samenanlage.
Fig. 10b. Detail zu Fig. 10a. Die sterile Samenanlage o, vergrößert;

zeigt ein Integument.
Fig. IIa. Seseli annuum. Längsschnitt. A, B. C ^ fertile Samenanlagen.
Fig. IIb. Derselbe Fruchtknoten wie in Fig. IIa; ein weiterer Schnitt.

A, B = fertile Samenanlagen; d = sterile Samenanlage.
Fig. 12 a. Peucedanum Ostruthium. Längsschnitt. Fruchtknoten mit drei

Karpellen. A, B, C = fertile Samenanlagen.
Fig. 12 b. Derselbe Fruchtknoten wie in Fig. 12 a; ein weiterer Schnitt.

C = fertile Samenanlage; a sterile Samenanlage.
Fig. 13. Peucedanum Ostruthium. Querschnitt. Fruchtknoten mit drei

Karpellen. A = fertile Samenanlage; a, b, c = sterile Samenanlage.
Fig. 14 a. Hydrocotyle repanda. Längsschnitt, f = Anschwellung auf

der Oberseite des Funikulus.
Fig. 14 b. Detail zu Fig. 14«. Diese Anschwellung vergrößert; sie besteht

aus langen, schlauchförmigen Zellen.

Fig. 15 a. Hydrocotyle repanda. Querschnitt, f = oberer Teil des

Funikulus.
Fig. 15b. Detail zu Fig. 15a. Die Oberseite des linken Funikulus ver-

größert.

Fig. 16. Acanthopanax spinosus. Längsschnitt, f = Funikulus, bedeckt
teilweise^die Mykropyle (m).

Fig. 17. Aralia edulis. Längsschnitt. A, B = fertile Samenanlagen;
a = sterile Samenanlage.

Fig. 18. Panax sessilifJorus. Querschnitt, a, b = sterile Samenanlagen.
Fig. 19. Panax sessiliflorus. Längsschnitt. A = fertile Samenanlage;

a = sterile Samenanlage.
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